
!Veilburger Änzeiger
itreisblatt für den Oberlahnkreis
Etliches Organ für sämtliche Bürgermeisterämter des Oberlahnkreises.
^estrz^ ^ uril Ausnabrne der Sonn - u. Feiertage,

"" d gelesenstes Blatt im Oberlahn -Kreis.
.. -_ Fernsprecher Nr . 59.
Jj22.

Verantwortlicher Redakteur : Zr. Lramer, Weilburg.
Druck und Verlag von A. Trainer,

Großherzoglich Luxemburgischer Hoflieferant.

Vierteljährlicher Abonnementspreis 1 Mark 50 Pfg.
Durch sie Post bezogen 1.50 Mk ohne Bestellgeld.

Jnsertionsgebühr 15 Pfg . die kleine Zeile.

weilburg , Mittwoch, den 27. Mai. bü . Jahrgang.

^ ^ ^ llungen aus den „Wellburger An-
Monat Juni werden von allen

%̂ !n' Landbriefträgern und unseren
a9ec »t entgegengeuommen.

Amtlicher Teil.
Ei» s,: Z _ Weilburg , den 25 . Mai 1914.

r ^ rtspolizeibehördendes Kreises.
Betr . Verhütung von Brandschäden,

sf lil -' W erholt in den Gemeinden , insbesondere
^^ ^ etracht kommenden Landwirten darauf

m " oie ßQQei’un ^ £Sph  imh hip
1fjft °ina? ? ^ garben in
P#j> und IN

der Nähe des Bahnkörpers
nicht länger ausgedehnt wird,

. M-iSfl bm̂ r" ^ tt^ebingt nötig , um die Gefahr einer
j . feaffinf • ^ unkenauswurf der Lokomotiven oder

9 eit der Reisenden zu verhüten.

i- V ^ i

Der Königliche Landrat.
Lex.

} Herr s»ä • Weilburg , den 25 . Mai 1914.
tzg °> erungspräsident

£

zu Wiesbaden hat durch
kr . 1. 12 . A . 2042 —

{%9enbp(f(< zu Löhnberg  vom 15 . ds . Mts . ab^ger für den Oberlahnkreis ernannt.
Der Königliche Laudrat.

L e x.

Xh? nftalt  für Wein -, Obst - und
^ lC,V W ^ "senheim a . Rhein.

i ^ ii« (I Permit zur Kenntnis , daß an der Kgl-
yre 1914:

A

und, rwertungskursus für Männer
° 28. " u n g s l e h r e r i n n e n in der Zeit vom
' S L bi§ 7- August,

L., ocit 0ctll) ertmtg§fuvfu§ für Frauen  in der
" «» 7 w . « - August

hj llg.'
L ^ 8 g ? ^ u»ien an den zuerst genannten Tagen
»im̂ ^ili r' , ®ei' Unterricht wird theoretisch und

die Teilnehmer Gelegenheit haben,
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Ausstandes sind so zahlreich und verschiedenartig wie die
Parteien Mittelalbaniens . Ein Teil des Volkes meint , er
käme auch unter der neuen Regierung nicht zu seinem Recht,
ein anderer fordert agrarische Reformen , wieder andere sind
religiös verhetzt und von jungtürkischen Sendboten aufge-
wiegclt . Auch die Führer verfolgen verschiedene Ziele.
Ausstand und Schießerei sind so liebe Gepflogenheiten , daß
man in Albanien um Gründe dafür nicht bange ist. Von
den auf Durazzo losmarschterenden Banden waren die
Ortsvorsteher von Tirana , dem Heimatssitze Essads , bedroht
worden . Auf ihren Hilferuf hatte Fürst Wilhelm Gendarmen
und Bewaffnete entsandt . Diese wurden unterwegs ge¬
schlagen und gefangen genommen , unter ihnen der hollän¬
dische Hauptmann Saar . Als die wilden Horden sich der
Stadt bis auf eine halbe Stunde Wegs genähert hatten,
brach in Durazzo eine Panik aus . Die Bevölkerung ver¬
barrikadierte sich in den Häusern , der fürstlichen Familie
aber wurde dringend geraten , sich auf dem italienischen
Kriegsschiff „Misurata " in Sicherheit zu bringen . . Der
Fürst wollte im Palast bleiben , da seine Gemahlin jedoch
erklärte , sich nicht von ihm trennen zu wollen , ließ er sich
schließlich bewegen , gemeinschaftlich mit seiner Familie Zu¬
flucht auf dem italienischen Kriegsschiff zu nehmen.

Die Flucht war augenscheinlich eine Folge der Kopf¬
losigkeit, die sich der Umgebung des Fürsten bemächtigt
hatte . Die 200 katholischen Malissoren (Nordalbanier ), die
zum Schutze des Fürstenhauses von Skutari nach Durazzo
gesandt worden waren , wollte man den muhamedanischen
Aufständischen nicht entgegenstellcn , um deren Wut nicht
noch zu steigern . Man schickte sie auf ein Schiff . Nach
anderen Meldungen sollen sie aus Furcht davongelaufen
sein. Die von holländischen Offizieren befehligte Gen¬
darmerie und die bewaffneten albanesischen Nationalisten
unter dem Befehl des deutschen Hauptmanns v. Gumpen-
berg nahmen den Kampf gegen die andrängendcn Auf¬
ständischen auf , während italienische Marineiruppen das
Palais des Fürsten und die Gesandtschaften verteidigten.
Es kam zu einem mehrstündigen blutigen Gefecht, in dem
es auf beiden Seiten zahlreiche Tote und Verwundete gab.
Unter letzteren befindet sich auch der deutsche Hauptmann!
v. Gumpenberg , dessen Verwundung sehr schwer sein soll.
Das Ergebnis des Kampfes war , daß die Rebellen diü
weiße Fahne hißten und den Wunsch aussprachen , durch den
von ihnen gefangen gehaltenen und mitgesührten hollän¬
dischen Hauptmann Saar mit dem Fürsten über ihre Be¬
dingungen zu verhandeln.

Fürst Wilhelm trug zunächst Bedenken , in Verhand¬
lungen einzuwilligen , und weigerte sich, das Schiff zu ver¬
lassen. Schließlich ließ er sich jedoch bewegen , nach dem
Palast zurückzukehren und die Bedingungen der Aufstän¬
dischen entgegenzunehmen . Da die Aufständischen gedroht
hatten , alle Gefangenen sofort zu erschießen, wenn ihnen
nicht eine günstige Antwort erteilt und ihren Unterhändlern
freies Geleit gewährt würde , so blieb dem Fürsten zur Ver¬
hütung weiteren Blutvergießens nichts anderes übrig , als
weitgehende Zugeständnisse zu machen . Da infolgedessen für
den Augenblick Beruhigung eintrat , so kehrte auch die Fürstin
mit den Kindern in das Palais zurück. Damit ist die Revo¬
lution in Albanien indessen auf keinen Fall beendigt . Der
schwer erschütterte Thron wird vielmehr aus dem Wanken
nicht mehr hcrauskommen , bis er zusammenbricht . Das
Schlimmste an diesem nicht gerade überraschenden Ausgange
des albanesischen Intermezzos ist der Umstand , daß die In¬
teressengegensätze Italiens und Österreichs immer stärker
hervortreten sodnß Albanien sich noch zu einer Bedrohung
des europäischen Friedens auswachsen kann . Bei dieser
Sachlage ist die Betonung freundschaftlicherer russtsch-öster-
reichischer Beziehungen durch den Minister des Auswärtigen
Sasonow in der Duma und die von einem Mitgliede dieser
Körperschaft unter dem Beifall der Mehrheit ausgesprochene
Mahnung , über der Freundschaft mit England nicht das alte
und bewährte Einvernehmen mit Deutschland zu vergessen,
von besonderer Bedeutung.

politische Rundschau.
Kronprinzen -Ltterarur . Dem deutschen Buch über

Kronprinz Wilhelm ist ein englisches gefolgt . Hier wie dort
herrscht das Bestreben vor , aus bisher vorliegenden
Äußerungen des Kronprinzen ein bindendes Programm für
die Zukunft zusammenzustellen . Das englische Werk hat
einen neuen Charakterzug des deutschen Kronprinzen ent¬
deckt: er soll ein glühender Verehrer Englands sein. „Schon
im zarten Kindesalter war es sein Wunsch, in England sein
zu können ." Und noch schöner heißt es : „Der kleine Kron¬
prinz ruhte nicht eher, als bis sein Vater ihm gestattete an
der Küste von Suffolk einen Sommer zu verleben ." Hübsch
ist es ja , wenn der Verfasser sich als Verehrer des deutschen
Kronprinzen zeigt, aber etwas kindlich mutet die Charakteristik
doch an.

Kaissrbrigade --Exsrzieren bei strömendem Regen.
Vor dem Kaiser fand am Montag das alljährliche Exerzieren
der Kaiserbrigade statt . Die Katserbrigade war bekanntlich
diejenige , die der Kaiser seinem totkranken Vater am 29. Mai
1888 auf dem Rückmarsch von einer Gefechtsübung zum
letzten Mal vorführte . Die diesjährige Übung fand bet
strömendem Regen statt.

Verlobung des Prinzen Oskar von preutzsu.
Ein Herzensroman ist es, mit dem die Öffentlichkeit

durch die Meldung bekannt wird , daß Prinz Oskar vom
Preußen , der fünfte Sohn unseres Kaiserpaares , sich in
Brtstow bei Teterow (Mecklenburg ) mit der Gräfin
Marie von Vassewih verlobt hat . Der Bund , den der

^ 136 Kaisersohn mit dem mecklenburgischen Edelfräuleinließen will , ist keine ebenbürtige Ehe tm fürstenrechtlicheft
Sinne , und es mag Schwierigkeiten gegeben haben , bi^
Prinz Oskar die Einwilligung seiner Eltern bekam ; die
Tatsache der Verlobung beweist aber , daß das Kaiserpaar
dem häuslichen Glück seiner Kinder nichts in den Weg legt,

Die 26jährige Braut war Ehrendame der Kaiserin , in
der Umgebung seiner Mutter hat Prinz Oskar sie also!
kennen gelernt . Gräfin v. Baffewitz wurde am 26. Januar
1888 als älteste Tochter des Grafen Karl von Bassewitz-
Levetzow geboren . Der Graf steht als Staatsminister»
Minister der Auswärtigen Angelegenheiten und als Präsident
des Staatsministeriums an der Spitze der Regierung des
Großherzogiums Mecklenburg -Schwerin . Seine Gemahlin
ist eine Gräfin von der Schulenburg , einem alten Adelsge¬
schlecht, dos h-LUpjsächlsch in der Mark Brandenburg be¬
gütert ist. Drm Grafen Bassewitz, dessen Familie gleichfalls
eine der angesehensten und reichsten des Obotritenlandes ist»
besitzt die Güter Bristaw , Glasow , Grube und Tessenow.
Der Graf disn .e im 1. Garde -Dragoner -Regiment , machte
dann weite Reisen im Orient , am 17. Juli 1886 vermähüe
er sich und widmete sich zunächst der Bewirtschaftung seiner
Güter , um später in den mecklenburgischen Staatsdienst
Überzutreten . Er begann diese Laufbahn 1899 als Landrat,
1901 trat er in die Regierung ein . Er ist dem Kaiserpaar
kein persönlich Unbekannter , anläßlich seiner häufigen An¬
wesenheit in Berlin (der Graf ist auch Bundesbevoll¬
mächtigter ) erhielt er oft Einladungen zur kaiserlichen Tafel.

Prinz Oskar von Prsutzen wurde am 27. Juli 1888
im Marmorpalais bei Potsdam geboren , er ist also ein
halbes Jahr jünger als seine Braut . Er besuchte die Prin¬
zenschule zu Plön , dann die Universität Bonn . 1908 wurde
er Oberleutnant , augenblicklich steht er als Hauptmann im
1. Garderegiment . Der Prinz hatte sich in Bonn , wo er
sehr gerne weilt , durch die Einfachheit und Freundlichkeit
seines Wesens besondere Sympathien erworben.

Zur Verlobung im kalserhause . Amtlich wird be¬
stätigt , daß der Kaiser dem Prinzen Oskar seine Einwilligung
zur Eingehung einer morganatischen Ehe mit der Gräfin
v. Bassewitz erteilt habe , über den Termin der Vermählung
verlautet noch nichts Bestimmtes . Wie der „Tag " meldet,
ist die Kaiserin bei ihrem hohen Gemahl die Fürsprecherin
für ihren Sohn gewesen. Prinz Oskar weilt zurzeit in
Brtstow auf dem Schloß seiner künftigen Schwiegereltern . —
Im Hohenzollernhause sind sonst die Ebenbürtigkeitsgesetze
sehr streng beobachtet worden . Friedrich der Große legte
einmal Kaiser Karl 7. nahe , der Kaiser möge den Reichs¬
hoftat und die Reichshofkanzlei ein für allemal dahin be¬
scheiden, daß „alle diejenigen fürstlichen Heiraten schlechter¬
dings für ungleich zu achten seien, welche mit Personen
unterhalb des alten reichsgräflichen , Sitz und Stimme auf
den Reichstagen habenden Standes geschlossen werden , und
daß die aus solcherlei Ehen zu erzeugenden Kinder weder
zu fürstlichen Würden , Tiieln und Wappen ihres Vaters,
noch zur Nachfolge in dessen Reichslanden niemals fähig
sein, nach dazugelassen werden sollen". Das wurde auch
Bestimmung.

Der Vundesrat hielt am Dienstag eine außerordent¬
liche Plenarsitzung ab, in der den vom Reichstage zuletzt
verabschiedeten Gesetzentwürfen die Zustimmung erteilt
win de. Die vom Reichstage nach den Kommissionsbeschlüssen
avpenommene Besoldungsvorlage , die der Staatssekretär
bereits für unannehmbar erklärt hatte , wurde natürlich ab¬
gelehnt.

Günstiger Stand der Reichseinnahmen . Die Ein¬
nahmen des Etaisjahres 1913 werden laut „Tägl . Rdsch."
mindestens die Höhe der Voranschläge , wahrscheinlich sogar
r 'ncn kleinen Überschuß erreichen. Lange Zeit bestand die
Gefahr eines erheblichen Fehlbetrages , da infolge der gün¬
stigen vorjährigen Ernte ein Mindererträgnis der Zölle in
Höhe von 40 Millionen eintrat . Dieser Fehlbetrag ist
jedoch durch überraschend höhere Erträgnisse anderer Steuern
fast vollständig ausgewogen worden , so daß mit einem
günstigen finanziellen Endergebnis bestimmt gerechnet werden
kann. ^ . .

Wenn Großadmiral v . kocster . der vor einiger
Zeit aus Anlaß seines 70. Geburtstages zahlreiche Ehrungen
erfuhr , spricht, darf er allgemeiner Aufmerksamkeit sicher sein.
In seiner Flottenrede auf der diesjährigen Tagung des
Flottenvereins hielt der verdiente Seemann den ersten und
kräftigsten Schlag unserer Seemächtigkeit von ausschlag¬
gebender Bedeutung . Das entspricht der „blitzschnellen
Offensive", von der der Kriegsminister mit Bezug auf das
Heer sprach. Das Flottenaesetz hielt der Großadmiral für
ausreichend , empfahl jedoch eine Beschleunigung des Baues
um 6 Monate . Der Redner erörterte die „Kreuzernot " und
befürwortete die möglichst baldige Bereitstellung von ge¬
nügendem Personal für die gesetzmäßige Verwendung des
vorhandenen SchisssmaterGls . Mit Genugtuung wies der
Großadmiral darauf hin , daß sich mit dem Erstarken unserer
Flotte das Verhältnis zu England gebessert habe . .



Oeutschfreundttchkeilenvom Zwsibunv sind so selren,
daß wir sie gern verzeichnen, wenn sie einmal zum Aus¬
druck gelangen. Die Worte der Anerkennung, die Präsident
Poincaree, der sich der Präsident aller Franzosen nennt,
beim Besuche der Lyoner Ausstellung über Deutschlands
Leistungen auf dem Gebiete der Hygiene, der öffentlichen
Wohlfahrt und des Unterrichts sprach, waren gewiß wohl¬
verdient, berührten aber doch recht angenehm. Die Be¬
tonung der traditionellen Freundschaft mit Deutschland durch
den russischen Minister des Auswärtigen Sasonow sowie der
Umstand, daß die Zarenfamilie Ausgangs August wieder zu
mehrwöchigem Aufenthalt in Darmstadt eintreffen wird,
dürfen wir gleichfalls als willkommene Deutschfreundlich¬
keiten buchen.

Die Ehrung der deutschen Helden. Die Trauerfeier
für die bei Löscharbeiten an der Taschkyschlakaserne umge¬
kommenen drei deutschen Matrosen vom Kreuzer „Goeben"
verlief in erhebender Weise. Neben den Spitzen der
deutschen Kolonie waren das türkische Marine - und Kriegs¬
ministerium mit ihren Chefs erschienen, auch viele hohe Be¬
amte der fremden Gesandtschaften hatten sich eingefunden.
Botschaftsprediger Graf Lüttichau pries in bewegenden
Worten die deutsche Treue und das deutsche Pflichtgefühl.
Vor der Botschaft hatte sich eine nach vielen Hunderten
zählende Menge angesammelt; unter dem Vorantritt mili¬
tärischer Abordnungen in der Stärke eines Regiments, be¬
wegte sich der Zug nach dem protestantischen Friedhof, wo
die Beisetzung erfolgte.

Liebknecht enthüllt welker. Der Abg. Liebknecht teilt
weitere Briefe mit, die sich aüf den versuchten Titelschacher
des Generals o. Lindenau und des Dr . Ludwig beziehen.
In einem aus Trier datierten Briefe schreibt General von
Lindenau u. a. : „Ich habe 3000 Mark zu wenig bekommen,
bereits schwere Kämpfe darum gehabt und kann Ihnen das
nur mündlich auseinandersetzen, wenn ich im Juni einmal
nach Berlin komme. Wenn damals aus der Sache nichts
wurde und ich das ganze Geld zurückzahlen mußte, so lag
das daran , daß Herr . auf Anraten seiner Frau
auf die ganze Sache verzichtete." Allerdings teilt Liebknecht
nicht die Geschichte dieses Briefes mit, sodaß man nicht weiß,
ob sich das Schreiben tatsächlich auf einen bereits vollzogenen
Titelschacher bezieht. Liebknecht behauptet ferner, ein früherer
Hofbeamter der Kaiserin habe sich gleichfalls zu Vermittler¬
diensten bei Titelschacher hergegeben. Der Abgeordnete teilt
ferner einen „Titel- und Ordenstarif " mit, der angeblich den
Vermittlern zur Information über die zu fordernden Preise
diente. Ein roter Adlerorden 4. Klaffe sollte 8 bis 12000
Mark kosten, ein Kommerzienrattitel 60 000 Mark, ein
Professor 25000 Mark, ein Adelsprädikat 300- 400000
Mark usw.

Der Kanzler über die Danenpolitilr
Die Regierung hat sich entschlossen, den durchgehenden'

Zugverkehr von Flensburg nach dem Norden über die Städte
Apenrade und Hadersleben zu leiten, um diese bedeutungs¬
vollen Stützpunkte des Deutschtums enger und besser mit
dem Mutterlande zu verbinden. Selbstverständlich kann!
unser wirtschaftliches und kulturelles Programm nur wirksam
sein, wenn es gleichzeitig verbunden ist mit einer ruhigen,
aber energischen Abwehr aller gegen das Deutschtum ge¬
richteten Agitationen in der Nordmark. (Beifall.) Diese Ab¬
wehr muß und wird geleistet werden. (Beifall.) Ich hoffe
bestimmt, daß es der Bevölkerung der untrennbar mit
Preußen verbundenen Nordmark gelingen wird, unter dem
Beistände der Regierung der gegenwärtigen Schwierigkeiten
Herr zu werden. Ich habe die Zuversicht, daß eine solche
Politik, die auf dieses Ziel gerichtet ist, alle Zeit die Zustim¬
mung dieses Hauses finden wird. (Beifall.)

Herzog Ernkk Günther zu Schleswig-Holstein dankte
dem Ministerpräsidenten für seine Worte, die den moralischen
Mut der deutschen Bevölkerung wieder heben würden. Die
an und für sich arbeitsame und ruhige Bevölkerung sei
durch dänische Agitatoren so aufgehetzt worden, daß von
einem wirtschaftlichen Zusammenarbeiten kaum noch btej
Rede sein könne. Schuld trage auch die Leitung unserer!
schleswig-holsteinischen Kirchenverwaltung. (Hört, hörtl )itier sei eine starke Hand notwendig. Erforderlich sei billigereditgewährung, Unterstützung der Haushaltungsschulen/
der Gewerbeschulen und landwirtschaftlichenWinterschulen.!
Vorteilhaft sei die obligatorische Einführung der Fort¬
bildungsschulen. An Stelle der dänischen Handlungs-
gehilfen sollte man deutsche setzen. Die Nordmark müsse!
noch einmal ganz reindeutsches Gebiet werden, es könne'
niemals wieder dänisches Eigentum werden. (Beifall.)

Damit schloß die Aussprache über die Däneninter¬
pellation und das Haus wandte sich der Etatsberatung zu.

Irrende Herzen.
Roman von Rein hold Ortmann.

22] (Nachdruck verboten.)
Und sie ließ in der Tat nicht lange ans sich warten, diese

Wirkung, die so wunderbar war und so unbeschreiblich wohl¬
tätig. Wie ein Strom flüssigen Feuers rann es durch seinen
Körper, als er mit furchtbarer Anstrengung den ganzen In¬
halt des Glases hinabgeschüttet hatte; der bohrende Schmerz
in den Schläfen und den Augen verwandelte sich in einen
dumpfen, um vieles leichter zu ertragenden Druck, und ein
Kraftgefühl, wie er es kaum je gekannt hatte, war urplötzlich
an  die Stelle der bisherigen Mattigkeit getreten.

Er besaß nicht mehr als zehn Pfennige, als er die steile
Kellertreppe wieder emporklomm. Aber diese Mittellosigkeit
machte ihm keine Sorgen in diesen glücklichen Augenblicken.
Der Anblick eines eiligen Zeitungsjungen, der ihn mit seiner
großen Mappe unsanft in die Seite gestoßen hatte, erinnerte
ihn an sein Erlebnis vom gestrigen Abend, an den Patriarchen
und an das menschenfreundliche Anerbieten desselben. Er
lachte still in sich hinein bei der Vorstellung, wie sich das
ehrwürdige Antlitz des Weinhäudlers wohl verwandelt haben
würde, wenn er ihm geantwortet hätte, daß er auch einer
von denen sei, die bereits im Gefängnis gesessen haben
Ms wenn es etwas so Außerordentliches wäre, dies Bestraft-
sein!. . . . Waren nicht zu allen Zeiten große Männer ein¬
gekerkert worden? Und gab es nicht unter den lebenden Be¬
rühmtheiten einige, die in den Sturmjahren der Revolution
sogar zuni Tode verurteilt worden waren? . . . . Frau Haber¬
land hatte ganz recht; cs saßen ebensoviel harmlose Menschen
in den Gefängnissen, als geriebene Schurken frei und unbehelligt
umherliefen. . . . Am Ende kam es doch nur darauf an, sich
nicht erwischen zu lassen! . . . Was hatte es denn für die
Allgemeinheit zu bedeuten, ob ein paar seltene Kupferstiche
die Freude eines armen Studenten ausmachten, oder ob sie
in den Mavven eines reichen Liebhabers verschlossen blieben!

Der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg sprach als
preußischer Ministerpräsident im Herrenhause in Beantwor¬
tung einer Interpellation des Grafen Rantzau über die
Nordmarkpolitik der Staatsregierung und wies die dieser
gemachten Vorwürfe der Schwäche als grundlos zurück.

In der Begründung der Interpellation hatte Graf
Rantzau ausgeführt, daß die dänische Propaganda seit der
Zeit, da die preußische Regierung eine Versöhnungspolitik
treibe, offener als je ihr Ziel verfolge, Nordschleswig im
Falle eines für Deutschland ungünstig verlaufenen Krieges
dänisch zu machen. Die Deutschen in Nordschleswig würden
wirtschaftlich und gesellschaftlich boykottiert. Die Deutschen
erklärten daher einmütig, daß es so nicht weiter gehen
könnte, sondern daß energische Maßnahmen zu ihrem
Schutze ergriffen werden müßten. Die Zustände in Nord¬
schleswig seien nicht auf die Leitung der auswärtigen Politik
zurückzuführen; es kämen vielmehr weitgehende Maßnahmen
auf dem Gebiete der inneren Politik in Betracht. Seit der
der Versöhnungspolitik sei das Vertrauen zu der auswärtigen
wie zur inneren Politik schwer erschüttert. Die Deutschen
wollten keine Politik der Nadelstiche und Schikanen, müßten
aber eine feste und zielbewußte Abwehr der dänischen
Agitation fordern.

Der Reichskanzler erwiderte darauf, daß die preußische
Staatsregierung mit allen Mitteln bestrebt ist, der Agitation
entgegenzutreten, um das Deutschtum zu fördern. Insonder¬
heit hat sie die Verschärfung der nationalen Gegensätze
durch die südjütische Bewegung in Dänemark und durch die
Beteiligung offizieller dänischer Persönlichkeiten an dieser
Bewegung mit aller Aufmerksamkeit verfolgt. Sie hat alle
zu ihrer Kenntnis gelangten Fälle bei der dänischen Re¬
gierung mit allem Nachdruck zur Sprache gebracht. Die
dänische Regierung ihrerseits hat, wie das im Verkehr
gleichberechtigterNationen selbstverständlich ist, in jedem
Falle dafür gesorgt, daß Remedur geschaffen wird. In der
gleichen Weise wird auch weiterhin verfahren werden.

Wir bringen alle Beschwerden bei der dänischen Re¬
gierung vor, und diese hat zugestchert, ihnen allen nachzu¬
gehen. Im Oktober vorigen Jahres hat die dänische Re¬
gierung im Kopenhagener Parlament erklärt, daß freund-
nachbarliche Beziehungen zwischen Dänemark und
Oeulschland notwendig seien, und die Hoffnung ausge¬
sprochen, daß sich die Beziehungen bessern werden. Diesen
Wunsch teile ich, aber er kann sich nur erfüllen, wenn jede
deutschfeindliche Agitation unterbleibt. Sie stört das gute
Verhältnis, sie hat nicht nur lokale Bedeutung, sondern wirkt
auf die internationalen Beziehungen ein. Die Regierungen
beider Länder sind sich ihrer Verantwortung voll bewußt,
über die Staatenlosenfrage schweben Verhandlungen. Wir
werden unbedingt jede Verpflichtung zur Aufnahme der
Staatenlosen in unseren Staatsoerband ablehnen. An den
Grundlinien unserer Politlk hallen wir fest. Das Programm
ist, die Provinz Schleswig-Holstein wirtschaftlich und kulturell
zu fördern. Wir werden dieses Programm nach den heute
gegebenen Anregungen ausbauen . Die Maßnahmen, die die
Regierung bisher getroffen hat, sind nicht zu unterschätzen,
wenn sich auch ihr Erfolg unter der antideutschen Agitation
nicht so schnell eingestellt hat.

Preußisches Abgeordnetenhaus.
89. Sitzung vom 26. Mai.

Nach Erledigung einiger kleinen Vorlagen wird die
Beralung des Besoldungsgesetzes fortgesetzt. Abg.
Delius (Vp.) : Wenn man sich in die Lage der Unterbe¬
amten versetzt, so erscheinen die meisten Petitionen durchaus
berechtigt. Das Unterstützungswesen ist reformbedürftig. In
Hinsicht des Wohnungsgeldzuschusses muß zwischen ver¬
heirateten und unverheirateten Beamten ein Unterschied ge¬
macht werden. Abg. Skroebel (Soz.) : Die jetzige Vorlage
genügt keineswegs. Das Zentrum müßte hier dieselbe
Kourage zeigen wie im Reichstag. Vor allem sollte man
den Wohnungsgeldzuschußder Unterbeamten erhöhen. Man
fürchtet die Konsequenzen für die Kommunen. Abg. Busse
(ks.) : Sämtliche Beamten aufzubessern, ist jetzt unmöglich.
Woher sollen die Mittel kommen? Abg. Giesberks (Ztr.) :
Nach der Erklärung des Ministers, die Vorlage stelle das
Erreichbare dar, hat es eigentlich gar keinen Zweck, Be-
amten-Wünsche vorzutragen. Diese Methode „Friß , Vogel,
oder stirb" hebt aber das Ansehen des Parlaments nicht.
Abg. Gottschalk (nl.) : Den wichtigsten Beschwerden der
Beamtenschaft, namentlich denen über den Wohnungsgeld¬
zuschuß, muß Rechnung getragen werden. Abg. Waguer
(ff.) empfiehlt Beamtenausschüsseaus sämtlichen Beamten¬
kategorien. Abg. Deser (Vp.) stimmt diesem Vorschläge zu.
Die Besoldungsnovelle wird mit den Anträgen an die
Budgetkommission verwiesen. Das Haus vertagt sich auf
Dienstag , den 9. Juni . Schluß 5 Uhr.

. . . pticyl einmal das rpeyagen unv oas rrvvuwes,nven
Liebhabers hätte es länger als für eine flüchtige Stunde zu
stören vermocht, daß er die wenigen Blätter genommen, und
er — er sollte es trotzdem büßen mit der Zerstörung seines
ganzen Daseins? — Nein, das war keine Gerechtigkeit, — das
konnte nicht der Wille desjenigen gewesen sein, welcher dem
Weltenlauf seine ewigen Gesetze vorgeschrieben! Man hatte
ein Recht, sich dagegen auszulehnen. . . . und er wollte sich
dagegen auflehnen — gewiß, es war sein fester Entschluß,
das zu tun!

Wenn man nicht die Kraft besaß, diese unsinnige soziale
Ordnung mit einem Ruck über den Hansen zu werfen, so
mußte man sie verhöhnen, man mußte sich über sie lustig
niachen, wie die schwärmenden Mücken sich vielleicht über
den starken, alles beherrschenden Menschen luftig machen,
den sie ungescheut reizen und peinigen, obwohl ein einziger
Druck seines Fingers hinreichen würde, sie zu töten, wenn
er sie nur in seiner Gewalt hätte! . . . . Ja , wenn er sie
hätte — das war eben der Humor davon! — Der Vergleich
gefiel Hudetz außerordentlich, er dünkte ihn so treffend, daß
er mit dem Behagen eines Dichters, der eine glückliche Idee
gefunden zu haben meint, dabei verweilte. Was ivar er
denn auch anderes als eine solche arme, harmlose Mücke!
Ein einziges Mal nur hatte er sich seines Daseins freuen
wollen, und um des winzigen, kaum fühlbaren Stiches willen,
den dabei ein anderer empfangen, wollte man ihn nun
erbarmungslos zerdrücken und vernichten! — Er war eben
so töricht gewesen, sich erwischen zu lassen, er hatte ja keinen
Versuch gemacht, dem Verhängnis zu entrinnen, iveil ihm
irgend jernand in seiner Kindheit eine törichte Ehrfurcht ein>
geprägt hatte vor dieser verrückten Weltordnung, in welcher
die Gesellschaft mit dem brutalen Rechte des Stärkeren durch
Kenleuschläge jeden Nadelstich erwidern darf. Er hatte seinen
Nacken unter die Keulenschläge gebeugt, ohne sich zu fragen,
ob dies in Wahrheit ein gerechtes Abwägen sei zwischen
seiner Schuld und ihrer Sühne. Jetzt aber war ihm diese
Frage gekommen; die belebenden, wundertätigen Geister des
Branntweins hatten sie in irgend einem Winkel seiner Seele

§sks !-Uachr!chtttt.
W eilb u r g , den 2k- Sri1'"der

Ueber den Kreis-Obstbau-Verein̂ ogt
waltnngsbericht folgendes: Der Kreis-Obst^
sich auch im Berichtsjahre 1913 günstig

#

Dem Verein traten 89 neue Mitglieder zu.
Tod , Weg- und Austritt 13 Mitglieder au. I . ^
Vereinsorgan , die „Geisenheimer Mitten**j)
in 900 Exemplaren verteilt. In Cikerhu'
der Zeit vom 26. bis 28. August durchs " M
lehrer Hermann von Geisenheim ein 3-tag*0
Gemüseverwertungskursus abgehalten, der
nehmerinnen besucht war . Zu den Kosten
verein einen Zuschuß von 25 Mk. ben>ill*0 ■,Qj im
Juli 1913 angenommene Kreis-Baumwärter
gust und September eine Revision fämtUa) j, [jit
Obstanlagen des Kreises vorgenoinmen. r 5 te( WJj
in vielen Gemeinden festgestellt werden 'on
Obstanlagen in gutein Zustande waren, dav
Sachkenntnis darin gearbeitet wurde, fanden' „tzB

f)Äii !‘

chen Gemeinden die Anlagen nicht in befried̂ ^ j$ jj
stände; sie ließen erkennen, daß die betreffs ^

Inte" IWärter nicht mit dem notwendigen y - „„
haben, um die Gemeinde-Obstanlagen in ®aK
tablen Zustand zu bringen, um sie als
für die Privat -Obstzüchter hinzustelle». ™ i *, -f
gung, mangelhafte Pflege und ungeeignete'̂ „ber- .
mußten wiederholt gerügt werden. ®°n3 , bfi"8« IL
es auf, daß sich in manchen Gemarkungenvl Sfl1
dürre Bäume und Baumstumpfen oorfanden,
für die Baumschädlinge bilden. Erfreuliches
im Herbste 1913 auf die behördlicherseits
regung nicht nur alle Gemeinden, sondern
mehrtem Maße die Privatbaumbesitzer n

auch oi»"’

gangener Reinigung der Baumstämme die -- ^
Abfangen des Frostnachtspanners angelest"
gekalkt. Belehrende Vorträge über die Wicĥ S'

feit itH?
tjv . v. . . . . vvu . wyv tiwv v . v - ftTî .«jj

wendigkeit der Baumpstege und der SchäoUtt^
haben durch Vorstandsmitglieder des Krcisoe
den Kreisbaumwärter in einer Anzahl Verla
Orts - Obstbau - Vereine stattgefunden, &*e
gut besucht waren. Es wird angestrebt, fe
rende Vorträge , wenn tunlich mit praktische" ^ AG ^
in allen Gemeinden, besonders in denjenlgê ^ a»!/
bau-Vereinen, alljährlich zu halten, **m
Weise das Interesse am Obstbau mehr z" ^„igi"
Verständnis für denselben zu fördern. I " # bf'j itjj
meinden, in denen der Baumwärter nickst .°haill*O
wendigen Interesse arbeitet, wird der
gemeinschaftlich mit dem betreffenden GeMk"
an Ort und Stelle praktisch an der Besest*0**̂ its" *t
Mitwirken, wie dies im abgelaufenen
gen Gemeinden mit gutem Erfolg gescheht'

% Das 1. Garde-Feldartillerie-Regiment*'L t bes
mit Allerhöchster Genehmigung Seiner Mastste
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und Königs am 12., 13. und 14. Juni
seines hundertjährigen Jubiläums.

-j- Bei der am Montag stattgehabte» At
rung des Niehelschen Wohnhauses in der Bad ^ «' st |nt
Herr Bäckermeister Hirschhäuser mit 29  0 .
Vieler. . „ oM i,!**(

= Die Frühjahrs-Generalversamnü««- ^
%

bandes" , Vereinigung zur Hebung be§ ^ £cin;°
Lahntal , findet am Dienstag , den 9. vst" ' ' . st»
3>/2 Uhr , im Hotel „Deutsches Haus " dah"^ K^
cher eine Lichtbild-Serie aus dem Lahnta*
Lichtbildern vorgeführt wird . Auch
zu dieser Versammlung willkommen

, n

Mckstnü̂ ^ | \ „

Bei « era<’bV;
Zust-E, .d'i

A
V Nachsendung von Zeitungen.

Wohn- und Aufenthaltsortes wird die j » '
hingen häufig dadurch verzögert, daß drê , V s

&
luiiyui ljuu | ly üuuuiu ) uup ltiC*r rrt(P.
die Nachsendung geltenden Bestimmungen zxM s 1kS)fn2 Söv  fto/tivtvtottSov» fpjPtt , .*A\^ .IAus Anlaß der beginnenden Reisezeit
folgendes aufmerksam gemacht: Wer eine
bezogene Zeitung nach einem anderen -j-st ^ zxĉ
ben will, hat das — am besten schriftlich
statt, durch die er die Zeitung erhält, ** ' ^0
Regel zwei bis drei Tage vor der Abreü^ 1»"V \
geiveckr, uuo diese nämlichen Geijier ranutr
die Aiitivort zu mir einem tausendmal 1
Sein Konto mit der Gesellschaft ivar »och feine** Fs ^

einem tausendmal *
um « i Gesellschaft Ivar N0l

— es war da noch ein ansehnlicher PostenK ££ m ,•(,
und wenn es keine Instanz gab, an >ve*cy ,vo* f “
Eintreibung dieses Postens wenden koiinic,^

s»

!' ii

konnte, )oel
selbst übernehmen, unbekümmertdarum,
die anderen diese Handlung der Selbsthilfe be ^ „5 J ^%
Aber er wollte sich nicht erwischen lassen K'iit
letzte Schluß, in welchem alle diese sM**£/tzete**'
worrenen Gedanken unfehlbar immer wieder i " , i-
geschickt zu Werke gehen, und er ivollic sto
vertilgen, welche die Schergen jener falsw ' 0n
ordnmig an seine Fersen heften konnte. z,,«!! »l>

Daß seine Rache nur in der Esttw aÜ ’i :
Madoimenbilde bestehen konnte, war *R',u,i,irN̂, m*":-
scheu Gedankenwirbelnseines berauschten zhW , (ij
Augenblick zweifelhaft gewesen. Nicht a r0ttb i; tj
Widerstreben war der Entschluß dazu 0f ;C’L1,ueic
in ihm plötzlich fest und unverrückbar dag Pf
Selbstverständliches, das schon seit langc** . hstts i>l»Ä
und Trachten beherrscht habe. In Wirklich
durchaus nicht daran gedacht; jetzt aber̂ Wil'V
miß, daß er das Bild schon gestern
würde, wenn nicht die beständige Änwesenh
dieners ein solches Beginnen unmöglich0 te"'mi '*'1V
die Furcht, daß sich die Gelegenheit auch 9°
erweisen möchte, ivar die einzige Sorge , WmW
die Dauer einer Sekunde lähmend auf !.*!*. ü .die Dauer einer Sekunde lähmend ans E''^ elst >
und von einer brennenden Ungeduld gel*a
heit legte. die,,F 8

Er stieg die Freitreppe empor, stber ^ s> n
welcher sich die hohe Eingangspforte für
war noch nicht gekommen. Ohne den htt.FV
welcher scharf und schneidend von der ©P Aä**' II1'
auch nur zu fühlen, schritt Hudetz in . i
und nieder. Die von abscheulichen Flecke"

te
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^ tlM,-^ ec künftigen Adresse, mitzuteilen und dabeiktfy?' ,l̂ 9c6en ■ ~ .. - ^ . -
iii 1(inj e(n ' Dort  wann ab und bis zu welchem Tag
j? %lt§0ri äu bezeichnenden Zeitungen an dein neuen

erhalten wünscht . Die Gebühr für die
%«r ® eutfd^tanb §, sowie nach den deut-
«.̂ b̂ - ^ ten und den deutschen Postanstalten im

öO Pfg ., im Verkehr mit Oesterreich -Un-
Q̂n'en o ^ uxeinburg 1 Mk . für jede Zeitung.

^ K»._...^ andern können Zeitungen in der Regel
ßkrfog »!,^ " ^ bndungen gegen Erlegung des Druck-

>stE ^ ^ sandt werden . Nähere Auskunft erteilen
«ft- n. Beschwerden über Unregelmäßigkeiten inUlrtX uuu vuiicytuuupiyicucu ui

t j: öer  Zeitungen sind an die Bestell - Postan-
kjt™in »j!,11 Verleger,  zu richten . Wohnt der
^ Ü"s'°. ^ ° ' thof , so empfiehlt es sich, den Haus-M «. . °60cn Snv o „:4. . -..ri».a : _ < 'L

1Betlotp» en  r^ et  Leitungen zu verständigen , damit
AU4 "

nv lu.Q9 i
^bktion Frankfurt verfügt , daß die Werk-

W Auf n," liehen oder verspätet zugestellt werden.
der Handelskammer zu Limburg hat

Jn ü ^uui | utt uci | uyi , uu |j i.
, ‘l Ssi ,, ! 9 (Weilburg ab 1.15 , Brauitfels
SMNEniiu. " ^30 (Braunfels ab 1.42 , Weilburg an

an 1.35

vom Sonntag den 31 . Mai ab in den
versuchsweise  auch an Sonn - und

f ^kehre,,.

3*2 ĵ J **®* und nermischts N-rchrichren.
ß^  i h ^ Ibo«. 6; Mai . Der Großkanzler von England,K Ol _ r.. ’ rv_rlM' j Kt̂ öQne c {7 lul- ^ er ^srotztanzler von England,

i s,js? ^ lLloan, der Pfingsten 1912 mehrere Tage
5rte A tJS ) des p e*nen  namhaften Beitrag für die Wieder-
> ' lein Ri, ^ °^ hvuses und übersandte dem Oberlehrer

N ^ amenszug.
i bi PQflUnQ ,J‘ at - Das Ergebnis der Wehrbeitrags-

^ez ^ M ben Finanzamtsbezirk Gießen beläuft sich
Meind-» ' 00000 Mk ., wovon 130000 Mk . auf die
\  entfalle»eine.:

,ie
itnö:

c

4 >> h»r- a4 ‘ ^ v̂i. Eine nachahmungswerte
« 5 Veranlassung des Herrn Bürgermeister

fc Stoffe» °nn̂genschwalbach der dortige Gewerbe-Uli*) *IlLr. * iff nprnfftrM ot  hpi Spv

der A, 0° Uen.
g har 24 ' Eine nachahmungswerte

M  Mitglied ist verpflichtet , bei der

stk̂ kbiz ^ it sogleich die Rechnung beizufügen
hi»̂ ^ Bezahlung an jedem Vierteljahresersten

WWalb, 25 . SDini. Die vor drei Jahren
Geschäftsführung des Rechners undnjjg Sterten ^ ♦»i i »y»*-»»*»j ^ ^ w *»■■■»

i)(t M Darl̂ " ^ ^ v-Jrmtraut notleidend gewordene
^Misere ." ^yenskasse Langendernbach hat sich aut

»>!r fi ''"v^gewirtschaftet . Und so zeigt die in
^ d ^ hrxs,. °M ^ntlichen Generalversammlung vorge-

Mditg . ^ nung und Bilanz ein gesunde ? Bild
ShSieL °M4oft.

: Mai . Bei der Veranlagung zur Er-
bvo igi ^ konnten im Oberwesterwaldkreise

s>,? !̂ kru»^ ^ ungefähr 3 500000 Mark VernröaenM ^ ^ rustp, ' ' »»9^>uyr o ourrurru wcarr vermögen
n>oir ,ne7 herangezogen werden . Diese Mehr-

es" , / ür Igs aus den Generalpardon zurückzuführen.
^ v ^ I ^ftopfpbfp Or.tnPnmmpnffoitpr nonorr^

lyl A c " WUiUUl ^ UlUUll jutuugu | uijiui,

Ootiäh,. l^ lgesetzte Einkommensteuer hat gegen-
Veranlagung ein Mehr von 8134

■ St ' .H in5*”’ r^3‘J ®̂ a^ Qn einer hiesigen Schlosserei
iUt̂ Sr seine"

rav *l (t !IIU) ln S; r v)‘l “ *« »■ VK -Iiytu V̂ UJIU| | CHCI
eif® jlJ^Iuq  f 0: If'e>: Woche ein schrecklicher Vorfall . Der

w<'̂ bp ŷ U 2 ? . • -cujuuiy , uti eint îiucu
g.t/ RsensÂ efedenheit ausgeführt hatte , mit einem

ben Kovt . daü der iunae Mann
'Ä < ^ -Nh""Sen erlitt . Noä

tF - Schlossers

Aekun» ' n̂vpj , vll >j ver junge aimmiJ !k>&Qi,r9everlitt. Noch am selben Tage stark
i >^ lt, 1,-,̂ Schlossers hatten sich viele Menscher

‘ fcJ {irti!Qf,i bewaffnet , die es dem Schlosser für

w' forr' ' 22- ^ li . Meu
ine Hol „. . .

serirj 'ibf,! f; a^0 y rbeiter und Arbeiterinnen Beschäf

y :oitt' Bl8 2?" im *,wuuien*
,C ;k °i ^ etferf.r* a.*‘ sNeue Jndustrie .j Jur kommenden

F? ^ fj z bjz Holzwollfabrik errichtet werden,
des'.

, di'
b-'' . C*

i Äf eu-
^lib’ 28.

>e», 'tl1* Das Gelände für die Anlage ist be-

si(\  H k rd̂ ae Uns s. —i '“)v|3bv UU ™v. vii
V Ntn ^' ^ ubef . f̂ Uhrwerk der Bahnhofsuhr , richtet,

^ >nsi? Aitt Oslbst keinen Schaden an . Durch der

■ 68. sy>? .
in 111 „ Qt' ®c' einem schweren Gewitter schlug
"tl̂ a9e uns Ue ^uhnhofsgebäude . Er zerstörte die

Durch, pĵ tVVi Ull( 'V'UtUj üvU
iß! Mann , der im Wartesaal saß , einen

25. Mai . Am Sonntag vormittag
^es Prinzenpaares Friedrich Karl von

■eUte

. . ffUh..« « Jnnur t |l^ tett  uoluglen ihm et» nntleidige-
fi \ S  L ^ ilbe! Uten  drese jämmerlichen Kunststümpereieu

& •<*l̂ S6 niL § 5tofnCmeJl wit den iirdiauerhast t'upfersarbene»
ri< ^ °s w^ stalten nötigten ihm ei.r nntleidigee

k»

tz.mle,, G " 'mng des Sinnenkitzels den Augen-
^ ihm ? hmausschiebt , weil er sicher ist,
k *gl-jMbin mehr geraubt werden kann. Und

?». ^Nltinn " wie lebhaftes Vergnügen ihm heute
<)ip c!! "" uub  öerinrtfi ? ‘Tliimp nt hproitim

hl n —uiyiic ^ en vj

v

*

fi
lifr

>tiiuÖCl«Sp nr? §t i*r  hatte sich ein kleines Häuflein
Ä Ä ' $ ^ verdrießlich ■ r ^ xou ::
ih ii!\ beeilte r/^ r^ en' ihnen end. ,u, geössnec

^ derstch gar nicht, ihnen zu folgen. Er
>d>n,» . r re» und behaglichen Stimmung eines

tẑ azone und der Löwentöter aus den
. , Mächtige Granitschale auf dem freien»i,;„ •“«mufle Wranilicyare auf dem freien

^ ii">n̂ ibleiu hölzernen Deckel, ja , selbst das*U6V» V 2 •' ö VllV' , 'C'vw’fcv lw/ VU»
: n ' OUafp.A0a® immer mit dem nämlichen Ton-
iO di» Stimme ihr : „Katalog gefällig —

'^ dilĵ ^e uu^ stSiichen Museen ?" — herplappert.
. einen seinen Schleier und
Umrissen, aber sie erschienen

1° hübsch und so vergnüglich anzu-
^"kjLoiel iu begreifen vermochte, ivie ihm da-VP:' vcöu;i|tii weimoajie, wie iym oas

diinke,,9».. Abwechselung jemals hatte leer
können.

war so übel nicht. Man mußte
Aseg T und man mußte sich nicht

darin steckte allein das ganze Ge-

(Fortsetzung folgt .)

Hessen, des Regierungspräsidenten v. Meister und zahl¬
reicher Geistlichen die Einweihung der neuerbauten evangl.
Kirche durch Generalsuperintendent Ohlp -Wiesbaden statt.
Die Weihepredigt hielt Pfarrer Aßmann - Cronberg . Die
Festlichkeiten , die für den Nachnriltag vorgesehen waren,
mußten zum Teil wegen des ungünstigen Wetters unter¬
bleiben.

Friedberg, 25 . Mai . Während des Kaiserinanövers
wird die Manöver -Oberleitung vom 14 . bis 18 . Septem¬
ber auf dem großherzoglichen Schloß in Friedberg cin-
quartiert werden.

Bad Homburg, 25 . Mai . Die Kaiserin  trifft anfangs
Juli zu mehrwöchigem Kuraufenthalt in Bad Homburg ein
und wird in dem Hamburger Schloß Wohnung nehmen.

Wiesbaden, 25 . Mai . Die Einwohnerzahl Wiesbadens
ist schon seit mehreren Jahren langsam im Rückgang be¬
griffen und ging auch im ersten Viertel dieses Jahres
ivieder um rund 300 zurück. Während die Stadt bei der
Volkszählung 1910 noch 109 036 Einwohner hatte , zählte
sie am 1. April 105 641 Einwohner.

Wiesbaden, 23 . Mai . „Wir wollen nur Räuber und
Gendarm spielen " , erklärten gestern vor der Wiesbadener
Strafkammer der 13-jährige Heinrich , der 12 -jährige I.
Brendel und der 13-jährige Jakob Ullmann , sämtlich aus
Zlrnoldshain , auf die Anklage , die ihnen mehrfachen Ein¬
bruch in das nichtbewohnte Landhaus des Dr . Kramig
aus Frankfurt in Schmitten zur Last legt . Jedoch nicht
nur gestohlen haben sie in dem Haus , sondern alles kurz
und klein geschlagen . Mit je einem Monat Gefängnis be¬
legte die Strafkammer die drei jugendlichen Einbrecher und
Vandalen.

Mainz , 25 . Mai . Wie das Gouvernemeirt den Zei¬
tungen mitteilt , ist ain Samstag der bei dem hiesigen
Kreisamt beschäftigte Schreibgehilfe Schäfer verhaftet wor¬
den, weil er sich offenbar in der Absicht des Landesverrats
Nachahmungen von militärischen Dienststeinpeln hat anfer¬
tigen lasseii und Aktenstücke geheim zu haltenden militä¬
rischen Inhalts entwendet hat.

Heidelberg, 25 . Mai . Der Sohii des Fabrikbesitzers
Rudolph , dessen Zinkornamentenfabrik ain Mittwoch abend
zur Hälfte niederbrannte , ivurde rmter dein Verdacht der
Brandstiftung verhaftet . Die Fabrik , die sich in Liquidation
befand , war sehr hoch gegen Feuer versichert. Der junge
Rudolph hatte sich seit dem Brand anderthalb Tag lang
in: Keller der Fabrik verborgen gehalten und gibt jetzt an,
daß er infolge einer Explosion die ganze Zeit bewußtlos
gewesen sei.

Berlin , 25 . Mai . Der Matheinatiker und Naturwissen¬
schaftler Geh . Regierungsrat Dr . Georg Hettner,  ordent¬
licher Professor an der Technischen Hochschule in Charlotten¬
burg , ist gestern , 60 Jahre alt , gestorben.

Braunschweig, 25 . Mai . In der Sonntag Nacht sprang
eine unbekannte Frau mit ihreii zwei zehn- uiid sieben¬
jährigen Mädchen in der Nähe des Restaurants Hohen-
ivert in die Oker . Die Leichen wurden gestern nachinittag
geborgen.

f Gegen den Fremdwörter - Unfug. Die Fremdwörter
spielen in der deutschen Sprache noch immer eine bedeu¬
tende Rolle , und ivenn man gegen den Fremdwörter -Un-
fug zu Felde ziehen will , wird gewöhnlich behauptet , daß
diese Worte , die meistens einer aiideren Sprache entnom-
men sind , sich durch deutsche nicht wiedergeben lassen . Die
nachfolgende scherzhafte Zusammenfassung beweist aber , daß
jedes Fremdwort durch ein deutsches ersetzt werden könnte:

Wer sich gereizt fühlt ist — pikiert,
Wer einfach stumpf ist, ist — blasiert,
Wer dumm , beschränkt ist, ist borniert,
Und wer da spottet , sich — mokiert,
Wer teilnimmt , der — partizipiert,
Wer etwas anträgt , der — offeriert,
Wer etwas annimmt , der — akzeptiert,
Wer einfach prahlt , der renommiert,
Und wer belästigt — molestiert,
Der , welcher angreift — attackiert,
Wer sich verschwört , der — konspiriert,
Wer hinterlegt , der — deponiert,
Wenn einer stutzt, ist er — frappiert,
Was Eindruck macht , das — imponiert,
Wer brandmarkt , der — stigmatisiert,
Wer bloßstellt , der kompromittiert,

Besichtigungsreise
nassauischer Landwirte in die Pferdezuchtgebiete der Rhein¬

provinz.
Die durch eine Beihilfe des Herrii Ministers für Land-

ivirtschast , Domänen rind Forsten unterstützte und unter
Führung des Abteilungsvorstehers der Landwirtschafts-
Kammer , Herrn Landwirtschaftsinspektor Keiser durchge¬
führte Besichtigungsreise in die Pferdezuchtgebiete der Rhein¬
provinz nahm einen ausgezeichneten Verlauf . Am 18 . Mai
versammelten sich die 30 Teilnehiner , die aus allen Teilen
des Regierungsbezirks zusammengekommen waren , in Cöln
und nahmen dort eine kiirze Instruktion und eine Beschrei¬
bung der für den Besuch in Aussicht genommenen Zucht¬
gebiete entgegen . Der erste Besichtigungstag führte die
Teilnehmer sodann in eine Anzahl großbäuerlicher Betriebe
in Strümp , Osterrath mrd Hardt . Die Betriebe machten
mit ihrem vorzüglichen Viehbestand , den praktischen und
guten Gebäuden und den üppig stehenden Weiden des
Rheintales einen guten Eindruck . Die Feldfrüchte hatten
unter den ungünstigen Witterungsverhältnisscn stark gelit¬
ten und konnten somit kein richtiges Bild von der Höhe
der landwirtschaftlichen Kultur geben . Trotzdem koiinteii
die Teilnehmer die gute Leitung der Betriebe an den fast
unkrautreinen Feldern und dem guten Zustand der gesam¬
ten Viehbestände erkennen . In pferdezüchterischer Beziehung
gaben die Betriebe wertvollen Aufschluß über die zweck-
inäßigste Haltiing der Mutterstuten und eine richtige Auf¬
zucht der Fohlen . Der zweite Tag führte in die Gegend
von Aachen zu den Großzüchtern der Rheinprovinz und
zwar in die weltbekannten Gestüte der Herren Meulenbergh,
Hofstadt , Neumerbern , Jansen und Breill . Hier bot sich
den Teinehmern ein unvergleichliches Bild hochgezüchteter
Kaltblutpferde , wie sie besser im Stammlande Belgien un-

Richtet iver ab , der — dressiert,
Wer aufgeregt , ist — echauffiert.

Literarisches«
Welche Rechte hat das uneheliche Kind und feine Mutter?

Gemeinverständlich dargestellt und mit Klageformickaren,
Mustern und ausführlichen Kalendertabellen versehen von
Richard Burgemeister . Gesetzverlag L. Schwarz & Comp .,
Berlin S . 14 , Dresdenerstraße 80 , Preis Mk . 1.10.
Taschenformat.

Wie macht man sein Testament kostenlos selbst? Unter-
besonderer Berücksichtigung des gegenseitigen Testaments
unter Eheleuten gemeinverständlich dargestellt , erläutert
und mit Musterbeispielen versehen von R . Burgemeister,
Neuauflage 1914 . Gesetzverlag L. Schwarz & Comp .,
Berlin S . 14 . Dresdenerstraße 80 . Preis Mk. 1.10 . In
Leinenband Mk . 1.35.

Die neuen Reichsgesehe betr. den Wehrbeitrag und die
Besitzsteuer (Vermögenszuwachs ) Taschenformat . Gesetzver¬
lag L. Schwarz & Comp ., Berlin S . 14 , Dresdenerstraße
80 . Mk. 1.10 . In Leinenband Mk . 1.35 . Die Anschaf¬
fung vorstehender Bücher ist als nützlich durchaus zu
empfehlen.

Kesite Uirchrichten«
Berlin,  27 . Mai . Der Beginn der Jubelfeier der

Gardeschützen wurde gestern durch Regen zivar beeinträch¬
tigt , ungeachtet dessen standen aber die jungen Schützen
bei den vorgeführten Turnübungen ihren Mann und mach¬
ten dem Ruf Ehre , den die Gardeschützen ilnter de» inili-
tärischen Vereinigungeit genießen.

Halberstadt,  27 . Mai . Zur Errichtung eines Wai¬
senhauses hat der in Berlin verstorbeiie Rentier Hartmann
seiner Vaterstadt ein Kapital von 300000 Mark vermacht.

Lands Hut,  27 . Mai . Der 43 jährige Major Rein¬
hard beim Stabe des 2. schweren Reiterregiments wurde
auf dem Exerzierplatz vom Schlaganfall getroffensund mar
sofort tot.

Posen,  26 . Mai . Die diesjährige Konferenz der preu¬
ßischen Landesdirektoren soll hier vom 2. bis 4 . Juni ab¬
gehalten iverden.

Bozen,  27 . April . Zwei Touristen , die am Samstag
eine Tour zur Erkletterung der Vajolettürme unternominen
hatten , werden seitdem vermißt . Mehrere Rettungsexpe¬
ditionen waren ohne Erfolg . Die Verunglückten sind ein
Berner Kaufmannssohn namens Malknecht und dessen
Freund , von dem der illame noch nicht bekannt ist.

Kopenhagen,  27 . Mai . Der König und die Königin
sind gestern nacht von ihrer Reise nach den ausländischen
Höfen zurückgekehrt.

Paris,  27 . Mai . Durch den während der letzten
Tage an der Küste von Toulon herrschenden furchtbaren
Sturm wurden 10 Fischerboote an den Felsen geschleudert
und zerschellt.

Rom,  27 . Mai . Der Dieb der „Gioconda " soll
geisteskrank sein. Voraussichtlich wird , wie es heißt , der
Prozeß gegen ihn nicht zur Verhandlung kommen.

Rom,  27 . Mai . In Nagusa auf Sizilien ist eine
reiche Dame in ihrer Villa von falschen Polizeibeamten
überfallen , gefesselt und um 200000 Francs beraubt worden.

Perm,  26 . Mai . Während des Abendgottesdienstes
brach in der Kirche der Geistlichen -Schule ein Feuer aus,
wodurch unter den Anwesenden ein Panik verursacht wurde.
Mehrere Personen wurden getötet  und zahlreiche andere
mehr oder weniger schwer verletzt.

Petersburg,  27 . Mai . Wie gemeldet ivird , hat das
russische Gesetz über die Erhebung eines Getreidezolles für
Rußland nunmehr die kaiserliche Bestätigung erhalten,

New - Pork,  26 . Mai . Der Dampfer „Vaterland"
verließ seinen Liegeplatz pünktlich um 10 Uhr init 2283
Passagieren aii Bord , davon 508 erster Klasse. Bei der
Abfahrt war eine riesige Menschenmenge zugegen . Als der
Dampfer südwärts einschwenken ivollte , trieb ihn die Strö¬
mung dicht an das andere Ufer des Hudsons gegen die
Piers der Southern Pacific -Compagm ). Die „Vaterland"
machte sich aus eigener Kraft frei und setzte ihre Ausreise
fort.

möglich vorhanden sein köirnen. Auf allen Weideii Mutter¬
stuten mit Fohlen , denen man trotz ihres jugeiidlichen Al¬
ters ihreii züchterischen Wert anseheii konnte unb für die
Preise voii 900 bis 2000 Mk . und mehr gefordert wur¬
den . Hengste , deren Preise zivischen 5000 bis 20 000 Mk.
schwaiikten und einzelne besonders hervorragende Tiere , die
auch für 100000 Mk . nicht zu haben waren , ivechselten
ab mit Stuten von einer züchterischen Vollendung , ivie sie
auch die verwöhntesten Keiiiier nicht erwarteten . Interessant
mar es für die Teilnehmer , zu sehen, daß diese Züchter
auch auf dem Gebiete der Rindviehzucht großes leisten und
die lebhafte Unterhaltimg zeigte deutlich , mit welchem In¬
teresse die Laiidwirte den Lehren dieser Meister der Zucht
lauschten . Die bekaiiiite rheinische Gastfreundlichkeit ver-
saminelte die Teilnehmer sodann an einen reich gedeckten
Tisch und gab ihnen ivillkommeneii Anlaß , den Züchtern
der Rheinprovinz und dem Führer der Reise ihren herz¬
lichsten Dank auszusprecheii . Den dritten Tag ividmeten
die Landwirte der Besichtigung der Werkbund -Ausstellung
in Cölii , die leider noch so uiifertig ist, daß ihr Besuch
einstweilen noch nicht empfohlen werden kann . Die Teil¬
nehmer an der Besichtigungsreise ivaren sich in dem Wunsche
einig , daß die Landwirtschafts - Kammer alljährlich solche
Reisen veranstalten möchte, und es ist zu erwarten , daß
die Kammer die in diesem Jahre zum ersten Male und mit
so großem Erfolg durchgeführte Maßnahme auch ferner
beibehalten wird.

Äeffentllchsr Wettesdieust.
Wettervoraussage für Donnerstag , den 28 . Mai 1914.

Meist noch wolkig , zeitweise auch trübe , einzelne , wenn
auch meist leichte Regenfälle , kühle nördliche bis nordöst¬
liche Winde.



Zum Pfingstfest

10 Extra Rabatt
auf sämtliche

Costumes und Mantel.

1 . c icrrci.

DoHüß-Ntttm fll Mkilburg.
Eingetr . Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Sonntag , den 7. Juni d. Js , nachmittags3
Uhr , findet die

Kenerakversammtung
des hiesigen Vorschuß -Vereins im „Weilburger Saalbau"
(Frankfurterstraße ) statt , wozu die Mitglieder des Vereins
hiermit eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Rechenschaftsbericht pro 1913.
2.  Beschlußfassung über die Verteilung des Reinge¬

winns.
3. Entlastung des Vorstandes von der 1913er Geschäfts¬

führung.
4. Bericht des amtlich bestellten Revisors über die in

1913 vorgenommene Revision.
5. Wahl des Vorstandes.
6. Wahl von 3 Aufsichtsratsmitgliedern.
7. Wahl der Rechnungsprüfungs -Kommffsion.
8 . Besprechung von Vereinsangelegenheiten.

Der Geschäftsbericht liegt vom 20 . Mai bis 27 . Mai
im Geschäftslokale des Vereins den Mitgliedern zur Ein¬
sicht offen.

Weilburg , den 19. Mai 1914.
W. Moser, Direktor.

Von der Reise zurück.
Nehme von Donnerstag morgen Dienst und

Praxis wieder auf.

Medizinalrat Or. Schaus.
Königl. Kreisarzt.

waschblousen

Bekanntmachung.
Es ist die Wahrnehmung gemacht worden , daß au!

den Friedhöfen zwischen einer große » Anzahl Gräbern
Unkraut  wuchert.

Die in Betracht kommenden Personen werden hier¬
mit aufgefordert innerhalb 14 Tagen für die Reinigung
der Gräber gefälligst Sorge zu tragen.

Weilburg , den 22. Mai 1914.
Die Polizeiverwaltung

Empfehlung.
Den geehrten Herrschaften von Weilburg und Umge¬

gend die ergebene Mitteilung , daß ich durch Anschaffungeiner

Bügelmaschine

CT* von 50 Pfg. KN pro Stück. CTt
Waschanzüge, Sommerjoppen,

LÄsterröcke, Sommerröckre,
Iagö -Ioppen

finden Sie am besten bei

J .-Nr . II . B. 10. Weilburg , den 8«-

Bekanntmachung
lti-l"

Der Metzger Wilhelm Meuser 8“

fr
Vach beabsichtigt auf seinem Grundstück-
des Grundbuchs daselbst ein %

Schlachthaus mit Blutgr .w
zu errichten. ■

Gemäß §§ 16 unb 17 der

Pto»,

21 . Juni 1869
1. Juli 1883

in der Fassung vom
26. Juli

(R . G . ‘» r ®. 87 ) und bezw. § 109 des ZuA
gesctzes vom 1. August 1883
merken zur öffentlichen Kenntnis

giv. 8 1 in » Juli,
3 bringe rch d'es ^
r„is , daß etwaig h , , 'dien ' k 'gen, soweit sie nicht auf privatrechtlichen ; $o|

präklusivischerFrist vom ^binnen zwei Wochen prareupvpeprl . « *•'- , ^
Tages dieser Kreisblatt - Nummer ab der ,g»> d-

'eb¬neten (Kreisbaus ) anzubringen sind.

zinnner eingcsehen ivcrden. Einwendungen- ^

, . x. - - o- . o— ■ me«'“ .4»
! schreibung der projektierten Anlage könne» uche'flI' . ... ' . r .r. . . . < . rz.1_ .li-E

!

Ziir mündlichen Erörterung der rechB̂ ' ^ ^ ^

Otto Aeldhaufen , Schneidermeister.
Schmanengasse 12.

WGKKOKOMKß KM

Garantie-Klapphüte
elegante Regenschirme

I lauf der angegebenen Frist eingchen , vle
tigt . ' Ahf ii\a ^ » [S

Ziir mündlichen Erörterung der rech s
Einwendungen wird Termin auf ,
Sonnabenv . den 13. Juni cr., vor ^ hu-j
im Amtsziminer des Unterzeichneten (Kr ' ^ $ L <
anberaumt und gleichzeitig dararif aus» hme' -fl l/ifl
daß im Falle des Ausbleibens des ^
des Widersprechenden gleichwohl mit der
Einwendungen vorgegangen werden rrnr - ^rs,

Der Könrglrchr
L - L

zu haben bei

nODKOM
A Lehman»,

Kürschner.NH*ssr wfr fr fr , fr fr
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neuester Konstruktion in der Lage bin , eine elegante von
beiden Seiten glatte und elastische Wäsche zu liefern . (Matt-
und Hochglanz ) Es ist jedermann gestattet , sich von dem
schonenden und sauberen Arbeiten der Maschine zu über-
zeugeu . Um gefl . Unterstützung meines Unternehmens bittet

Hochachtungsvoll
Fra» Spahr, Langgasse 13.

Montag , den 1. Juni (2. Psingstfeier-
tag ) hält der Turn -Verein tvirbelau
sein diesjähriges

(§fingst-(§ostkart ßl1
in großer Auswahl empfiehlt

St;

te

Schauturnen
im Freien ab . Anfang 2 Uhr . Nachher Tanzmusik.

Es ladet freundlichst ein mit Turner -Gruß

TurnVerein wirbelau.
>>SYSSK

Eiserne

liefert

Eisenhaudlung Zilliken.

Schnellhefter und Brief-Ordner
vorrätia bei A. Cramer.

Morgen Donnerstag
verkaufe

Schweinefleisch tzr. Pfd. 70 Pfg.
Konrad Autor, Gartenstr. 18.

Fruchtpreise.
Frankfurt,  25 . Mai 1914.

Weizen hiesiger 22.00 — 22.25 Mk., Roggen 17.80 —
18 .00 Mk ., Gerste (Ried - und Pfälzer ) 00 00 - 00 .00 Mk .,
Gerste Wetterauer ) 00 .00 —00.00 Mk., Hafer (hiesiger),
17 .50 — 18 .50 Mk.

Die Erd > und Maurerar
beiten znr Herstellung von zwei
Mittelbahnsteigen auf Bahnhof
Weilburg (Bausumme 4000
Mark ) sollen verdungen wer¬
den. Zeichnungen und An-
g ' botsmuster liegen hier zur
Einsicht aus und können letz
tere solange der Vorrat reicht
für 0,60 Mk . post- und be
stellgeldfrei von hier bezogen
werden.

Die Angebote werden am
3. Juni 1914 vorm . 11 Uhr
geöffnet . Vollendungsfrist zwei
Monate . Zuschlagsfrist zwei
Wochen.

Limburg (Lahn ).
Königl. Eisenbahnbetriebsamt.

Neues

Zahrrad
billig zu verkaufen.

Wo sagt die Expedition.

Gutkochende

Fpcistkürtoffkl«
empfiehlt

Georg Hauch.

inanzgeschast
auch

Bertt«'
PilltS - lbelmp"Kaffer WE V

Kinderm s
am Son »t»Ü
Wirbelau

Eine Anza^

zriift
billig abzug-b^

Wo fcigt ö

vorraüg
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